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Umschau
Verfall und Verwunderung .

Lin Erfolg und keiner. -
- Verfrühte Siegesfeiern . -
Der Ferne Osten aktuell .

rk . Durlach » 22 . Jan . Wieder einmal ist ein hoher East ,
der jugoslawische Ministerpräsident Stojadinowitsch , bei
uns eingekehrt und hat damit eine Brücke geschaffen zwi¬
schen zwei Ländern , die viel gemeinsame Berührungs¬
punkte gerade in den letzten zehn Jahren kannten und
deren Verhältnis durch den in überaus herzlichem Rah¬
men gehaltenen Besuch noch viel fester geknüpft worden
ist . Es erübrigt sich , auf die gleichlaufende Politik Deutsch¬
lands und Jugoslawiens einzugehen , was im Laufe der
Woche schon des öfteren behandelt wurde , gilt doch der
Besuch neben politischen besonders wirtschaftlichen Interes¬
sen . Was uns interessiert ist die Presse des Auslandes ,
welche hinter diesem Besuch so viel zu vermuten scheint,
daß man sich seitens der Linken der Regierungen genötigt
sah, immer neue Rüstungsanträge in den Parlamenten
einzubringen , denen nun , wie verlautet , auch stattgegeben
werden soll . Und all das unterstreicht man mit dem schö¬
nen Wort der „Sicherheit "

, nach dem man bis zu den Zäh¬
nen in Waffen starrt .

Daß diese kleine Unruhe , welche durch den Minister¬
präsidentenbesuch in verschiedene Staaten hineingetragen
worden ist , völlig unbegründet sein dürfte geht aus den
herzlichen , versöhnenden Worten hervor , welche der Fran¬
zose Fernand de Vrinon am Donnerstag abend gehalten
hat , wo er eindringlich den Verständigungswillen zwischen
Frankreich und Deutschland treffend unterstrich und be¬
tonte , daß es das heiligste Ziel der deutschen und französi¬
schen Jugend sein mutz, die schadhaften Brücken zwischen
dem deutschen und französischen Volk neu zu bauen . Er¬
freulich ist , datz auch die Presse Frankreichs den Vortrag
Brinons mit freundlichen Worten zu Protokoll nimmt und
gleichzeitig betont , datz es an der Mitarbeit der weiteren
friedlichen Annäherung der beiden Völker auch in Zukunft
nicht fehlen soll .

rnd NSKK .ls Nicht gerade mit Freude , umsomehr aber mit Verwun -
k der DAF .1 derung steht Frankreichs neue Regierung vor dem Volk
'ssingstr . 373.! nicht nur nach der Seite hin , datz es trotz der Radikalisie¬

rung noch zu einer Regierung der gemätzigten Linken
reichte , das Volksfront -Tempo also auch in Zukunft ein¬
gehalten wird und mit ihm die herzliche Freundschaft ,
welche Frankreich mit den Sowjets zollt , ihren Fortgang
nimmt , andererseits aber ist diese Negierungsarbeit kein
leichtes Unterfangen . Richten wir unsere Blicke nur nach
den Riesenstreiks , die zum Teil ja heute noch an der
Tagesordnung sind und betrachten wir so ganz nebenbei
die „begeisterten " Pressestimmen aus den Landern , so wird
es wohl kaum sein , datz diese Form beibehalten werden
kann und die Wahrsagerei einer überaus kurzen Lebens¬
dauer ist den Abgeordneten und Volksvertretern nicht nur
ein geläufiger Mutterwitz , vielmehr denken sie über die
neue Gestaltung der Arbeit empfindlich nach und versuchen
zu halten , was zu halten ist . Natürlich ist auch die Rechte
in Frankreich rege an der Arbeit , ihre Parteien neu aus¬
zurichten und es bleibt abzuwarten , nach welcher Seite die
Waage einmal ausschlügt , denn es ist vorauszusehen , datz
mit dieser Neubildung des Kabinetts den politischen Be¬
langen Frankreichs nicht Rechnung getragen ist . Nur zu
verständlich ist es , datz das Ansehen Frankreichs im Aus¬
lande durch diese Vorkommnisse nicht besonders gefördert
wird , vielmehr sind nach einer ungarischen Stimme alle
Anzeichen dafür vorhanden , datz man wegen der Fortdauer
der französischen Moskauhörigkeit immer mehr von Paris
abrückt .

Mit tiefer Besorgnis sehen nicht nur die Ostjuden Ru¬
mäniens , sondern auch Ungarns ihre Kurse sinken , für sie
ist jetzt die „böse" Zeit gekommen , wo sie über ihren Dienst
am Volk einmal einen Bericht geben sollen . Datz es da
an Flüchen und Geschrei nicht fehlt , ist uns schon verständ¬
lich, noch verständlicher ist es uns aber , datz die Regierun¬
gen , die diesem Spiel lange genug ein gnädiges Auge und
Ohr schenkten, nun zu der Ueberzsugung gekommen sind ,
datz es mit der Reellität der Versprechungen nicht weit her
ist und mit eisernem Besen wird jetzt gereinigt , und dies
unter dem Beifall des gesamten Volkes , das lange genug
unter der jüdischen Zuchtrute gelitten hat . Nur Moskau
stürmt , nachdem die Stimmen der Völkerbundsmächte nach
dieser Seite plötzlich verstummt sind , vielleicht aus Angst
datz die Zahl der Trabanten noch geringer oder gar so ge¬
ring wird , datz man von Völkern überhaupt nicht mehr zu
reden vermag .

Wenn wir gerade der Säuberung unser Augenmerk
schenken, so wollen wir auch Moskau nicht unerwähnt las¬
sen , das sich Frankreichs Kommunisten neben den Bolsche¬
wisten Spaniens erst kürzlich wieder zum Vorbild genom¬
men haben . Nach den Massenhinrichtungen und Massen -
Verbannungen hat Stalin jetzt einen neuen Führungs¬
grundsatz aufgestellt , mit dem er die festgefahrene sowjet¬
russische Maschinerie wieder in Bewegung bringen will .
Augenblicklich fängt er wieder von vorn an und sein Prin¬
zip , dem er jetzt huldigt , ist die Gegenwirkung gegen die
Vermanschung jeder Autorität , die bekanntlich bei den
Sowjets zur allerdings nur vorübergehend gebliebenen
Abschaffung der Autorität geführt hat . Die letzte Folge¬
rung dieser vielgepriesenen Demokratie , die ja im Kom¬
munismus ihre höchste Höhe erreichte , mutzte die Beseiti¬
gung ebenso des Direktors in der Fabrik wie der Rang¬
unterschiede in der Armee sein . Nur der Politische „Kom¬
missar " verkörperte die Autorität , sonst herrschte Gleich¬
heit der Genossen . Und was erlebten wir , dis Direktoren
erstanden wieder , und der einstige einzige Rang in der
Armee , der „Genosse Kommandeur "

, ist durch eine pracht¬
voll bürgerliche Stufenleiter ersetzt worden , deren Spitze
gleich von mehreren Marfchällen geziert wird . So sieht die
Verwirklichung der Pläne des Bolschewismus aus und es
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ist verständlich , wenn nach diesem Massenmorden Stalins
alle Welt weitz, datz Moskau mit seiner Heilsbotschaft
elendsten Schisfbruch gelitten hat . Wenn auch seine Rat¬
schläge hier und da noch einen Hörer finden , im allgemei¬
nen ist die Rechnung bereits bezahlt und der Traum von
der Weltrevolution ist lange ausgeträumt , genau so gut
wie es niemand erleben wird , datz Berlin einmal das
Herz des Bolschewismus werden wird .

Datz man alles versucht , diese tiefe moralische Nieder¬
lage immer wieder zu vertuschen , davon zeugen die Sieges¬
feiern , die bei Teruel seitens der Bolschewisten geplant
waren . Fast sah es aus , als ob die Feiern kein Ende
nehmen sollten , gemessen an den Riesenlagern von allerlei
Beigaben zum Festmahl , doch auch hier kam es anders als
man dachte und gebeugten Hauptes müssen sich die Noten
damit begnügen , zu halten , was zu halten ist . Die kom¬
menden Ereignisse dürften jedoch unser besonderes Inte¬
resse finden .

Vor ungelösten Fragen stehen zur Zeit England und
Irland , denn wieder einmal hat sich das irische Volk auf
seine Freiheit besonnen und Englands Regierung hatte
alle Mühe , de Valera gütlich zu stimmen und mit wesent¬
lichen Zugeständnissen wieder in seine Heimat zu beordern .

Freudentage erlebt zur Zeit Kairo , wo König Faruk I .

hochzeitet . Es ist fast sicher, datz mit dieser Hochzeit Aegyp¬
ten wieder im Laufe der Jahre eine Formung erfährt ,
welche manchen Staaten zu denken geben könnte , denn der
junge König hat ausdrücklich erklärt , datz er sich mit sei¬
ner Politik nach keiner Seite hin hinden werde , eine gute
Antwort an England , das mit allerlei grotzen und klei¬
nen Plänen im Blick auf Aegypten aufwartete .

Mit ernster Besorgnis sehen wir die Lage im Fernen
Osten , wo anstelle einer Entspannung eine Verschärfung
der Lage dadurch eingetreten ist , datz China eine fast of¬
fene Politik mit Moskau treibt und alle Verhältnisse auf
eine Einmischung Moskaus in den Konflikt nach dem
Schema Spanien schlichen lassen . Dazu kommt noch eine
japanfeindliche Agitation , die bereits in mehreren Län¬
dern Europas und Amerikas Formen angenommen hat ,
welche Japan zur Abwehr Hervorrufen . Nachdem dieser
Sachverhalt feststeht , antwortete Japan in scharfer Sprache
wobei es androhte , die Schuldigen zu stellen . Der erwar¬
teten Entspannung ist somit eine Verschärfung der Lage
gefolgt und es bleibt abzuwarten , nach welcher Seite sie
sich auswirkt . Hoffen wir , datz die gute Einsicht auch hier
siegt und mit dazu beiträgt , die Politik der Völker , die
augenblicklich haushohe Wellen schlägt , in ruhigere Ge¬
wässer zu leiten .

ttMtemps Negierungserklärung
Paris , 21 . Jan . Die Kammer trat am Freitag nachmittag

erstmalig nach Beginn der Regierungskrise wieder zujammen.
Ministerpräsident Chautemps nahm sofort nach Eröffnung
der Sitzung das Wort und verlas die Regierungserklä¬
rung , in der es u. a . heitzt :

Die Regierung , die sich Ihnen vorstellt , ist gebildet worden,um einer politischen Krise ein Ende zu bereiten , deren Dauec
und Verwirrung ernste lleberlegung fordert . Um sie gerecht zubeurteilen , darf man nicht die ernsten finanziellen Schwierig¬keiten vergessen, aus der sie hervorgegangen ist. Die Krise je-
nicht aus doktrinärer Uneinigkeit zwischen den Mitgliedern des
vergangenen Kabinetts über die Sozialpolitik hervorgegangen ,die sie rm Gegenteil einander nähergebracht habe , sondern aus
der Schwierigkeit , die gerechten Wünsche des Volkes mit den
obersten Forderungen des Staatsinteresses zu vereinbaren Die
Analyse dieser Ursache bestimme die Haltung und das Pro¬
gramm des neuen Kabinetts . Es könne für die sranzösische De¬
mokratie keine Rede davon sein , ihre Vergangenheit zu verleug¬nen, ihre Grundsätze aufzugeben oder auf ihre Hoffnungen zu
verzichten.

Die Volksfront , die spontan aus dem demokratischen In¬
stinkt hervorgegangen sei und dies am Tage nach blut -gen Zwi¬
schenfällen , die eine Gefahr für das Regime bedeuteten , mit dem
das Land tief verbunden sei, habe die doppelte Bedeutungeines entschlossenen Willens der republikanischen Ver¬
teidigung und eines tiefen Wunsches nach sozialem
Frieden . Diese beiden Ziele behielten heute ihre volle Be¬
deutung . Die verbrecherischen Unternehmen , die kürzlich auf¬
gedeckt worden seien, bewiesen, datz der Geist des Hasses noch
nicht abgerüstet habe . Die Regierung sei entschlossen , olle Schul¬
digen zu entlarven und sir rücksichtslos der Strenge des Gesetzes
zu unterwerfen . Gegen alle Unordnung , gegen alle Umstürzlerund gegen die verdächtigen Handlungen gewisser Aus -
länder müsse die entschlossene Anwendung des republikanischen
Gesetzes die öffentliche Ruhe , die Unabhängigkeit und die Sicher¬
heit des Vaterlandes garantieren .

Es sei zu gleicher Zeit notwendig , die volle Gewähr dafür zu
geben, datz die sozialen Vorteile nicht angetastet würden .
Weit davon entfernt , die bereits verwirklichten Reformen
einzuschränken oder zu beschneiden , müssten sie dem natio¬
nalen Leben angepatzt werden Das Werk des demo¬
kratischen Fortschrittes müsse einer immer fester werdenden
Willen nach Ordnung und zivilem Frieden enthalten . 2n die¬
sem Geiste werde die Regierung am nächsten Dienstag einen.
Vorschlag über die Beziehungen zwischen Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern unterbreiten .

Die Regierung werde ebenfalls in sehr kurzer Zeit einen be¬
reits in Vorbereitung befindlichen Eesetzesvorschlag fertigstellender Arbeitsinvaliden eine wirksame Hilfe bringe . Zahl¬
reiche andere Reformen , auf die häufig von der Tribüne der
Kammer und des Senats hingewiesen worden sei . und die sich
vornehmlich auf die Presse , das politische Regime in
Algerien , die Ausländer und die Schulreform be¬
zögen, oder die darauf hinausliefen , den wachsamen Bauern den
Schutz angedeihen zu lassen , der ihrer fruchtbringenden Arbeit
gebühre , und noch andere mehr würden hintereinander studier?und dem Parlament zur Prüfung vorgelegt , je nach Sem Rvth -
mus , der sich aus den finanziellen Möglichkeiten Nation
ergebe.

Ein fest begründetes finanzielles Gerüst sei eine
Bürgschaft sowohl für die Unabhängigkeit des Regimes als auch
für die Sicherheit des Landes . Es müsste deshalb mit Unter¬
stützung des Parlaments die formelle Verpflichtung erneuert
werden , über die Beibehaltung des Haushalts -
gleichgewkchts und die energische Verteidigung der
Währung im Rahmen der Währungsfreiheiten und des
Dreier -Abkommens zu wachen , die Frankreich glücklicherweise
mit den angelsächsischen Demokratien verbinde . Eine oer haupt¬
sächlichsten Ausgaben der Regierung werde ferner die Durch¬
führung der Schlussfolgerungen des Untersuchungsausschussesüber
die Wirtschaftslage sein , um das Tempo der Erzeugung zu be¬
schleunigen, oen Widerstand gegen o,e Erhöhung der Lebens¬
haltungskosten zu verstärken , die bedauerliche Zunahme der Ar¬
beitslosen abzustoppen und den beunruhigenden Unterschuss der
Handelsbilanz herabzusetzen.

Die Fortsetzung der gleichen Aktion wie die der
vorausgegangene Regierungen , die auch das wesentliche Kenn¬
zeichen der jetzigen Regierung sei , werde sich ebenfalls durch die
Fortsetzung ihrer Außenpolitik kundtun , die mehrfach vom
Parlament gebilligt worden lei und die die Gefühle des Landes
wiedergebe . Sie sei begründet auf der Treue Frankrechs
zur Eenfer Lrga . Die Regierung werde keine Anstrengung
unterlassen , um das Vertrauen und den Willen der Völker wie¬
der zu beseelen, die Genf treu bleiben wollten . Bis die Regie¬
rungen begriffen , datz sie die Pflicht hätten , ein Wettrüsten ab¬
zustoppen, das die Völker zum Ruin und zum Krieg führe , liege

die erste Bürgschaft der französischen Sicherheit in
einer stark untermauerten Landesverteidigung .
Wir haben dafür gesorgt , sie durch eine methodischere Or¬
ganisierung der notwendigen Beziehungen zwischen dem
Kriegsministerium , dem Kriegsmarineministerium und dem
Luftfahrtmnisterium zu steigern sowie auch durch eine Verstär¬
kung der Befugnisse , die dem Ministerpräsidenten und dem Mi¬
nister für die Landesverteidigung übertragen werden, um ein
vollkommenes Zusammenarbeiter aller Sicherheitsdienststellen zu
gewährleisten .

Frankreich bleibt dem gemeinsamen Joeal treu , das es mir
den grotzen Demokratien verbindet , vor allem der so
vollständigen Entente , die es herzlich mit Großbritan¬
nien vereint . Es bleibt seinen überlieferten Bündnissen und
Freundschaften ergeben . Es ist entschlossen , a l l e Pa kt e , die es
mit befreundeten Nationen hat , aufrechtzuerhalten und
zu achten, und Frankreich hat zugleich den aufrichtigen Willen ,mit allen Staaten normale und friedliche Beziehungen zu unter¬
halten und zu fördern und dabei mit diesen durch eine gegen¬
seitige Anstrengung des Verständnisses loyal ein Verständigungs¬
gebiet zu suchen . Frankreich ist entschlossen , nicht auf die wesent¬
lichen Grundsätze zu verzichten, die seit langem seine außen¬
politische Tätigkeit begründen . Es will überall und stets im
Dienste des Friedens stehen .

Wir rufen das Volk auf , sich sowohl der es bedrohenden, nur
allzu wirklichen Gefahren bewusst zu werden, als . auch die un¬
besiegbare Kraft zu spüren, die es zu ihrer Ueberwindung ia
sich trägt .

einen Gesetzeserlatz wird Genera ! Gamelin zumGeneral st abschef der Landesverteidigung er¬
nannt . Diese Massnahme deutet daraus hin , dass die Schaffung
eines einheitlichen Oberkommandos auch in Friedenszeiten kurz
vor der Verwirklichung steht.

Frankreich verurteilt sowjetrufsischeEinmischung
Paris , 21. Jan . Die gegen Frankreich gerichtete Drohrede

Molotows veranlasst die französische Öffentlichkeit , etwas mehr
über die Machenschaften des sowjetrussischen Bundesgenossennach¬
zudenken. 2n der Pariser Presse wird die Rede Molotows als
sowjetrussische Einmischung in innere französische Angelegenhei¬
ten bezeichnet und — natürlich mit Ausnahme der „Humanitä "
— mehr oder weniger scharf verurteilt . Die „Epoque" schreibt :
Die Sowjets , die erst versuibten, sich in Frankreichs Außen¬
politik einzumischen, wollten heute in die französische Innen¬
politik eingreifen und eine Aenderung der politischen Asylrecht -
Eesetzgebung in Frankreich zum Nachteil der dort lebenden rus¬
sischen Emigranten erreichen. Solche Reformen , so schreibt
„Epoque"

, seien denkbar , aber dann dürfte man in Frankreich
auch nicht mehr die Anwesenheit derer dulden , die den ausdrück¬
lichen Auftrag hätten , zur Revolution und zum Kriege zu Hetzen ,
also der Bolschewisten. „Petit Journal " bedauert , daß Frank¬
reich außenpolitisch allzu sehr in das Fahrwasser anderer ge¬
raten sei uno dadurch an Prestige verloren habe. Früher , so
stellt das Blatt bedauernd fest , würde man es sich an amtlicher
sowjetrussischer Stelle nicht erlaubt haben , „Frankreich über den
Mund zu fahren , wie das Molotow tat " . Die „Action fran -
caise " schreibt unter Hinweis auf eine Unterredung , die der
Außenminister Delbos mit dem sowjetrussischen Botschafter ge¬
habt hat , Frankreich habe von dem sowjetrussischen Mörder¬
kollegium keine Weisungen zu empfangen . Frankreich stehe noch
nicht unter Moskauer Befehl . Das plumpe Manöver der Sow¬
jets habe bei den Franzosen große Entrüstung hervorgernsen.

Die Nichteinmischungs-Verolunge«
Sonden , 21 . Jan . In der Freitag -Sitzung des Hauptunter¬

ausschusses des Nichteinmischungs- Ausschusses wurden eine Reihe
weiterer Punkte des Entschlietzungsentwurses besprochen Am
Dienstag wird der technische Unterausschuß zusammentreten, um
über die Kontrollfrage zu beraten . Es ist anzunehmen, dass im
Anschluß daran eine weitere Sitzung des Hauptunterausschusses
anberaumt werden wird .

Neun hohe chinesische Offiziere hiugerichtet
London , 21. Jan . Die Abendzeitungen berichten über eine

Hinrichtung von neun höheren chinesischen Offizieren durch die
chinesischen Militärbehörden . Ihnen sei vorgeworfen worden,
datz sie ihre Pflichten verletzt hätten . Bei den Hingerichteten
soll es sich, wie Londoner Blättern aus Hankau weiter nntgereiltwird , um einen Armeekorps - Kommandeur , einen Brigadeyene-
ral , ein Kriegsgerichtsmitglied , zwei Regimentskommandeure ,drei Bataillonskommandeure und den Leiter des Nachrichten¬
dienstes handeln . Die Blätter melden ferner , datz 13 Divisicns-
kommandeure entlassen werden sollen, unter ihnen auch der be¬
kannte General Fengyusiang .
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(10. Fortsetzung .)
Seltener durchzuckt sie der Gedanke , daß sie sich mög¬licherweise eine g . . . z falsche Vorstellung von dem Mannemacht, von dem sie, das Garderobemädel , vielleichtschon wiederholt Hut und Mantel in Empfang ge¬nommen hat.

5.
Die ersten Tage des März sind zugleich die letztenvon Ursulas Manikürekursus , übermorgen hat sie aus¬gelernt . Damit ist dann eine Stufe erreicht auf jenerLeiter, die zur weiteren selbständigen Lebensgestaltungführen soll .
Ursula freut sich darüber und leistet sich in diesergehobenen Stimmung einen Spaziergang durch den Tier¬garten .
Es wird zaghaft Frühling . Ein verwegenes Grünüberhaucht die Zweige ; es riecht erdig und quellend.Herbheit des Werdens liegt in der Luft , die durchwärmtist von der Kraft der neuen Sonne . Fast zwingend fühltUrsula , wie jetzt auf den Bergen der Schnee schmilztund frühe Lawinen zu Tal rollen .
Seltsam sehnsüchtig wird ihr zumute. Sie spürt inErwartung ihr Herz weiten. Mit einem Lächeln, dasaus unbekannten Fernen sprießt, kauft sie die ersten

Schneeglöckchen von der Blumenfrau unter dem Stadt¬bahnbogen.
Behutsam, wie eine große Kostbarkeit , trägt sie dasSträußchen heim .

»
Noch in Hut und Mantel versorgt sie die zartenStengel mit Wasser .
Da bemerkt sie Post im Briefschlitz. Post für sie.Ivos Handschrift . Aber . . . da ist eine englische Frei¬marke und der Stempel „London" !
Hastig reißt sie den Umschlag auf . Die höchst über¬

raschende Mitteilung bestätigt Ivos Anwesenheit inder britischen Hauptstadt . Er hat sich ganz plötzlich zudieser Reise entschlossen und wird noch einige Tage ge¬schäftlich dort zu tun haben.Dann kommt er nach Berlin .
Darüber schreibt er :

„ . . . Da staunst Du , gelt ? Und hoffentlich freust DuDich ebenso darauf wie ich. Ich werde eine Woche dortbleiben . Tag und Stunde meiner Ankunft gebe ichDir noch rechtzeitig bekannt . Ich bitte Dich nämlich ,meine Quartiermacherin zu sein und mich in einemHotel möglichst in Deiner Nähe unterzubringen . Dennwir müssen doch viel beisammen sein und uns massigerzählen.
Dein recht erfolgreicher, seelenvergnügter, alter

stets getreuer
Gewiß freut sich Ursula .-
Gleichzeitig aber erschrickt sie auch . Hat Angfr . -roi«wird während Ivos einwöchigem Aufenthalt in Berlinder Schwindel aufrecht zu erhalten sein, mit dem sieihm gegenüber ihr Leben hier so ganz anders darstellte,als es tatsächlich der Fall ist ?
Unmöglich kann sie ihrer Arbeit im „Kolibri" nach-

gehen , denn Ivo wird bestimmt gerade die Abende mitihr verbringen wollen. Woher soll sie glaubhafte Aus¬reden nehmen , solches abzulehnen?"
In diesem Augenblick Heller Verwirrung kommt glück¬licherweise Käte heim . Sogleich wird mit ihr Kriegsratgehalten. Und . . . alsbald ist auch der Ausweg gefunden.Karl« Schott, eine Kollegin aus dem Manikürkursusmit der Ursula ab und zu ein paar private Worte

wechselt, wenn man ein Ende zusammengeht und vonder sie weiß , wie gern sie sich mal ein paar Mark ver¬dient . übernimmt ihre Vertretung im „Kolibri" fürdie Tage, da sie offiziell in Familienangelegenheitenverreisen mutz .
Mutter Melzig, die der kleinen Dewert gerne ent¬

gegenkommt , ist umso einverstandener damit , als Klarawährend zweier Abende gemeinsamen Garderoben¬
dienstes mit Ursula dieser abguckt, was notwendig ist .Hierauf packt Ursula zwei elegante Kupeekoffer mitihren besten Kleidern und zieht für eine Woche in die
Pension „Germania" in der Budapester Straße » wäh¬rend in ihrer Wohnung angeblich allerhand baulicheVeränderungen vorgenommen werden, die sie nervös
machen.

Für Herrn Guntram bestellt sie Zimmer in einem
Nahegelegenen großen Hotel.

Nachdem sie diese vorsorglichen Vorbereitungen ge¬troffen hat , freut sie sich uneingeschränkt aus das Bei¬
sammensein mit Ivo , freut sich auf diesen kleinen Aus¬
flug ins andere Leben .

Langsam geht sie am Bahnsteig auf und ab ; einge¬hüllt in dieses Ortes eigentümliche Atmosphäre ausRauch und Dunst und letztem Abschiednehmen , aus
Sehnsucht . Hoffnung und geahnten Erfüllungen . . .Dann fährt der Zug ein . Und bevor noch ihre Augendie Abteilfenster abgesucht haben, steht Ivo vor ihr.Groß und breit . Lebhaft und herzlich .Er ist ein hübscher junger Mensch , der sehr gepflegtwirkt. Ein gebräuntes Gesicht mit klugen Augen, um¬rahmt von gewelltem glänzenden Haar , mit breitenZähnen im etwas langgezogenen Mund , lacht ihr ent¬
gegen .

Laut und freudig ist die Begrüßung , und nachdemUrsula etwas hastig die Tatsache angebracht hat , warumsie — um dem Handwerkerbetrieb im Hause ihrer augen¬blicklich verreisten Freundin zu entgehen — zur Zeit inder Pension wohnt, nimmt sie froh und erleichtert denArm des ahnungslosen, unbekümmerten Mannes , derstrahlend versichert :
„Also , das trifft sich ja ganz ausgezeichnet . Sollstptal sehen, welch gute Tage wir uns machen werden ."

I Und so geschieht es.
Während ihrer täglichen Telefonate mit Käte ver¬sichert Ursula , wie schön und anregend das Beisammen¬sein mit Ivo fei , wie viel es ihr gebe.Das freut Käte, die Ursula diese erfrischende Ab¬

wechslung von Herzen gönnt und ihr die Beruhigunggibt , daß ihre Vertretung im „Kolibri" zur allseitigenZufriedenheit klappt. Sie hat sich bei OberkellnerKrügerausdrücklich danach erkundigt und beschwichtigt mitdieser Auskunft Ursulas letzte Gewissensskrupel .
Unbeschwert kostet sie die Stunden verfeinerten Le¬

bensgenusses aus , die Ivo ihr bietet, der sich selbst vonHerzen daran erquickt .
„Es war sehr schön in London"

, bemerkt er währenddes gemeinsamen Abendessens . „Noch schöner ist es hier.Und ganz besonders , wenn man mit dir beisammen ist.Aber alles das hat seinen Reiz nur als hochwillkom¬mene Abwechslung . Abwechslung im eigentlichen Leben ,das für mich nun mal mit dem Sinnbild ägyptischerWeisheit verknüpft ist. Sieh , Ursel , ich atme so richtignur im Banne der geflügelten Sonne und der breit¬
mäuligen Sphinx , im Schatten der großen, dreieckigenGeheimnisse der Wüstenweite . Dort lausche ich uraltenLauten , erlebe Offenbarungen versunkener Epochen und
gehe auf in einer Arbeit , die mir eine Befriedigung
schenkt , die alle anderen möglichen Freuden eines bür¬
gerlichen Daseins tausendfach aufwiegt."Seine leicht begonnene Rede hat sich in schwere Be¬
deutsamkeit gewandelt und sein Blick senkt sich be¬
schwörend in Ursulas Augen.

Herzliches Verstehen glänzt ihm daraus entgegen undein gutes , inniges Gefühl. Dazu nickt das Mädchenund sagt weich und lind :
„Solch restloses Aufgehen im Beruf schließt schondas Glück in sich . Löst es doch die besten Kräfte und

führt zum Erfolg ."
„Ja "

, greift er mit großer Lebhaftigkeit auf, „erfolg¬reich war mein Schaffen da unten in El Amarah . Dasdarf ich wohl ohne Selbstüberhebung behaupten.
"

Und eifrig setzt er Ursula auseinander , wie er durchdie Entzifferung der Keilschrift seiner Tontafelfundebisher noch unbekannten historischen Wechselbeziehungenaus dem fünfzehnten Jahrhundert vor Christi zwischen
Ägypten , Kleinasien und Mesopotamien auf die Spur
gekommen ist. Dieses neue Wissen bedeutet eine Be¬
reicherung der Kulturhistorik. Das von ihm beigebrachteMaterial soll von den maßgebenden Stellen ganz ent¬
sprechend ausgewertet werden.

„Außerdem werde ich selbst ein Paar leicht faßliche,allgemein verständliche Aufsätze darüber schreiben, diein einem Bändchen vereinigt im Drei - Schwerter-Verlag
herauskommen werden.

"
„Drei - Schrverter - Berlag "

, wiederholt Ursula , die in
diesem Zusammenhang an das Haus Lietzenseeufer und
den Bewohner seines obersten Stockwerks denken mutz .

„Ja "
, erklärt Ivo , „der Verleger ist ein alter Stu¬

dienkollege von mir . Wir haben nicht allein gemeinsamallerhand Vorlesungen besucht, sondern sind auch inder gleichen Verbindung gewesen . Ganz zufällig habenwir uns nach Jahren jetzt in London rviedcrgesehen .Wem von uns beiden während des gegenseitigen Er¬
zählens zuerst die Idee für dieses Buch kam , läßt sich
jetzt schwer feststellen. Jedenfalls haben wir uns hinein-
verbifsen und wollen die Sache hier vertraglich regeln.Krafft , der nach Zürich eilte, konnte sich nicht längerin London aufhalten . Aber seit gestern ist er in Berlin .Wir haben heute schon miteinander telefoniert . Undwenn er irgend kann , kommt er noch hierher ."

„Wer?" fragt Ursula tonlos .
„Krafft . Doktor Marius Krafft , der Inhaber desDrei-Schwerter -Verlags und mein alter StudienkollegeAber was hast du denn Ursel ? Du machst ja so ein

komisches Gesicht. Ist es dir am Ende nicht recht, daß
ich ihm , ohne es vorher mit dir besprochen zu haben,freistellte , mich hier aufzusuchen ?"

„Keine Spur "
. Ursula nimmt sich fest in die Zucht ,meistert Stimme und Miene . „Ich habe eben nur zurasch von dem Wein getrunken. Aber das geht im Mo¬ment vorüber . Gegen die Bekanntschaft eines altenFreundes von dir habe ich natürlich gar nichts einzu-

wcnden . Im Gegenteil. Die interessiert mich . Und erstrecht, wenn es sich um den Inhaber eines Verlagesvom Range des Drei - Schwerter handelt , dessen Bücherimmer etwas Besonderes haben. Ich freue mich sehr,daß du in diesem Rahmen zu Worte kommen sollst.Ivo ."
„Gelt. So etwas ist schon recht gut und dienlich ,überdies ist Krafft ein fabelhafter Kerl . Ich bin sehrfroh , daß der Zufall uns zufammengeführt hat . Zu srrechter Stunde . Er wird dir auch gefallen, Ursel . Duwirst sehen, er ist eine Persönlichkeit von . . . holla, dakommt er ja schon . . . "
Ivo winkt einem Herrn zu , der sich suchend umblick ;und — als er des Freundes ansichtig wird — auf diesenzusteuert .
Und Ursula sieht in ein Gesicht, vor dessen lebendigerKraft alle Vorstellungen in ein blasses Licht zerflattern .Begrüßung , Vorstellung und die üblichen ersten Wech¬selreden spielen sich mit der selbstverständlichen Glätteeiner Grammophonplatte ab . Dann gleitet man in einallgemeines Gespräch , das in der Hauptsache von denHerren bestritten wird . Ursulas Part daran erschöpftsich in einigen Bemerkungen. Sie hat also Zeit und

Möglichkeit, unauffällig zu beobachten .
Ihre Blicke ruhen auf dem wie matte Seide glänzen¬den , eng an den gewölbten, rassigen Kopf angebürstetenBlondhaar , auf dem leidenschaftlich vergeistigten und

doch unverbrauchten Gesicht, in dem die schmalen,dunklen Brauenbogen über Augen von eigentümlicherLeuchtkraft liegen ; auf dem geschweiften, ausdrucks¬

vollen Mund , der verbindlich lächelt und kluge Worte
spricht und geschaffen scheint zur Beteuerung heißerZärtlichkeiten.

Verwirrt senkt sie den Blick und spielt mit dem Stielihres Weinglases.
„Das also ist Marius Krafft", denkt sie, „das ist er . . ."und dazu Pocht ihr Herz. Erbebend küblt sie den Griffdes Schicksals in ihrer Seele.
Ivo entkorkt eine neue Flasche.Man stößt an auf gutes Gelingen.Dabei sieht Marius in Ursulas Augen und bleibtdarin hängen. Verstummt. Vergißt völlig, was er ge¬rade sagen wollte. Nur sein Lächeln vertieft sich in Be¬wunderung . Und als er langsam den Kopf gegen sieneigt, ist es eine Huldigung.
Orgeltöne im Herzen und eine süße Müdigkeit in denGliedern, lehnt Ursula in seltsamer Entrücktheit inihrem Sessel . Wie ferner Vogelflug wehen die Worteüber ihr Bewußtsein, mit denen Ivo Marius aufs neuein ein Gespräch zwingt . . .
Allmählich beteiligt sie sich an der Unterhaltung .Lenkt sie in andere Bahnen . Erwähnt das eine undandere Buch des Drei -Schwerter-Verlages , das es ihrbesonders angetan hat .
Darauf bemerkt Marius :
„Vielleicht interessiert Sie , daß ich nun erstmalig andie Herausgabe eines Romanes herangehe."
„Ein Roman bei Ihnen , Krafft", meint Ivo , „dasheißt ja Bruch mit der Überlieferung und muß schonetwas Besonderes sein ."
„Allerdings "

, entgegnet Marius . „Wenigstens ver¬
spreche ich mir sehr viel davon, daß es mir geglückt ist ,Detlev Aurede zu gewinnen."

„Ach"
, wirft Ursula interessiert ein, „Aurede, derAutor des »Goldenen Tor ?"

Marius nickt :
„Dieses erste Dokument einer hervorragenden Bega¬bung hat es mir über alle Maßen angetan ."
„Gewiß "

, pflichtet Ursula lebhaft bei , „das Buchpackt und reißt mit von der ersten bis zur letzten Zeile.Die heilige Bejahung des Lebens , die unerschütterlicheHoffnung auf alles Gute im Menschen, die da aus
jedem Wort spricht , hat etwas Erhebendes. Das machtden großen Wert dieses Romans aus . Dazu seine edle
Sprache . . . Stellenweise schmeichelt sie sich wie Musilins Ohr . . . Man muß diese» Schriftsteller lieben.

"
„Ich freue mich sehr , daß Sie so empfinden und ur¬teilen, girädiges Fräulein .

" Marius ' weiche Stimm«wirkt wie eine Liebkosung auf Ursula . Um der Be -
fangenheit Herr zu werden, die sie zu überkommen
droht , fragt sie:

„Kann man etwas Näheres über Auredes neues Werk
erfahren ?"

„Natürlich . Wir haben ja schon große Voranzeigen
losgelassen ."

„Ach , jetzt erinnere ich mich , sie gelesen zu haben",mischt Ivo sich ein, „ .Angela' heißt der Roman dochwohl , nicht wahr ?"
Ursula zuckt leicht zusammen , hält aber den Auf¬

schrei , der über ihre Lippen will , in der Kehle zurück,indes Marius mit einem leichten Lächeln erklärt :
„Ja , Angela ist die Titelheldin , eine wundervolle

Persönlichkeit , deren Zeichnung ein Meisterwerk Aure¬des ist. Er hat sie übrigens anfänglich Veronika ge¬nannt . sie aber auf meine Bitte aus den Namen getauft,den ich ganz besonders liebe . . . der viel für mich be¬deutet . . . mehr als Musik . . . Symbol !"
Launig unterbricht Ivo Marius ' mit steigender innerer

Beteiligung gesprochenen Worte, indem er äußert :
„Aha, Ihnen ergeht es also ähnlich wie Lord Byron ,der eine ausgesprochene Vorliebe für den Namen Mariahatte und eines seiner schönsten Gedichte mit dem Ge¬ständnis beginnt : ,J have a Passion sor the name ofMary . . . ' Leidenschaftlich liebe ich den Namen Maria ."Noch bevor der Angeredete zu einer Entgegnungfindet, ringt sich Ursula die ruhige, harmlos klingendeBemerkung ab:

„Oh , dergleichen kommt gewiß sehr oft vor . . . übri¬
gens Angela ist wirklich besonders klangvoll und ichkann mir wohl denken, daß Auredes RomanheldinHerrn Doktor Krasfts Lieblingsnamen alle Ehr« machenwird."

»
uno so plaudert man weiter . Mit leichter Liebens¬

würdigkeit, in angeregter Beschwingtheit .Aber Ursula ist es, als würde sich alles Fühlen inihr zu einem brennenden, schmerzenden Punkt zusam¬menziehen .
Dieses Empfinden verschärft sich , als sie in ihremPensionszimmer mit klopfendem Herzen auf dem Ruhe¬bett liegt, heißen Auges ins Dunkel starrend, schlaflosin schwerer Verwirrung . . .
Indes zieht sich die Verabschiedung der beiden Herrenvoneinander reichlich in die Länge. Nachdem sie Ursula

heimbegleitet haben, gehen sie immer wieder vor IvosHotel auf und ab .
Eigentlich ist es Marius , der kein Ende finden kann ,und unauffällig von dem mitteilsamen Ivo zu er¬

fragen versteht , was von Fräulein Dewert zu wissenihn so sehr interessiert . Denn Ursulas kultivierte, ver¬
geistigte Schönheit, ihr anmutsvolles Wesen , ihre be¬
strickende , eigenartig verschleiert wirkende Grazie habenihn stark beeindruckt .

Es muß sogar mehr als nur das sein , was ihn an
diesem Mädchen so unmittelbar fesselt . Denn eine ele¬mentare Freude springt in ihm auf , als Ivo , bereit¬
willig aupackend, das schöne , geschwisterliche Verhält¬nis schildert , das sich zwischen ihm und Ursula heraus-
gebikdet hat.

_ _ , (Fortsetzung folgt.)
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Älm trauten Kerd
Das Kalle Schloß

Was Napoleon aus Wilhelmshöhe erlebte
Von Lisbet Dill .

Der Herkules schaut im Nebel über Len Habichtswald, der
See, aus dem einst Napoleon Schlittschuh lief, glänzt glatt
und still - Die steinernen Löwen blinzeln in den Morgen -
runst von der Freitreppe , unter welcher der Kurfürst von
Dassel den Kriegsjchatz verstecken liest, ehe König Jerome
das Schloß bezog.

Napoleon III . , der im Winter hier oben wohnte, hat sehr
gefroren in dem weiträumigen Schloß. Sein eigenes Ar¬
beitszimmer war so überheizt, daß die diensttuenden Herren
darin fast erstickten. Außerdem war es immer in einen dich¬
ten Tabakqualm gehüllt , denn Napoleon war ein leiden¬
schaftlicher Raucher . Von den 350 Räumen des Schlosses
hat er nur fünf Zimmer bewohnt, während Jerome das
ganze Schloß.zur Verfügung hatte . Aber Jerome war ja
„König von Westfalen" und Napoleon nur ein Gefangener .

Mit einem Troß von Menschen und Pferden zog Napo¬
leon ein , hundert Lakaien , Diener , Stallburschen und Or¬
donnanzen begleiteten ihn .

Es war ein kleiner rundlicher Herr mit schleppendem
Sang , dunkelblond, sehr höflich gegen jedermann , er sprach
fließend deutsch. Er gab sich einfach und ohne Ansprüche ,
seine einzigen Freuden waren eine gute Tafel und das Bii -
lardspiel, und er war leidenschaftlicher Raucher, er qualmte
eigentlich immer.

Seine Fünfzimmerwohnung hatte keine Heizung, nur Ka¬
mine und Oesen, und keine andere Beleuchtung als Kerzen.
Die seidenbespannten Wände schmückten schöne Nattier Por¬
träts und feine Gemälde von Tischbein . Im übrigen
herrschte der übliche Schloßprunk mit seidenbespannten ger¬
ben und blauen Wänden , bemalten Decken , vielen Spiegeln ,
schönen Empiremöbeln , Marmorwänden , Bildnissen dekol¬
letierter Fürstinnen mit Schoßhündchen .

Napoleons Schreibtisch steht noch da , einfach und unbe¬
quem , an dem er seiner Eugenie , die nach England geflohen
war , schrieb und zärtliche Briefe an seine Freundinnen ver¬
faßte, an die Lady Hamilton und die berückende Prinzessin
Chimay d' Argenteau , deren Großvater der österreichische
Botschafter am Hofe Marie -Antoinettes war . Die Chimay,
einst eine tonangebende Schönheit in Paris , eine l-ochge-
wachsene Rotblondine , geschmeidig und elegant , oft gemalt,
war Napoleons III . letzte Liebe. Sie wohnte aus Schloß
Ochain in Belgien und endete tragisch in Armut pnd ganz
verlassen. Bismarck verschaffte ihr im Winter 18/1 die Ein¬
reise . Das Wiedersehen mit Napoleon in Wilhelmshöhe
war erschütternd. Ihr Paß lautete auf ..Madame Händel" .

Während die Kaiserin Eugenie ihren Schmuck in England
verkaufte, um davon zu. leben, lief Napoleon aus dem See
Schlittschuh . Einmal besuchte ihn die Kaiserin . Sie war Tag
und Nacht gereift. Eine reife Schönheit, 45 Jahre , blond und
schlank. Sie behandelte ihn etwas überlegen und behielt im¬
mer das letzte Wort . . .

In dem kleinen Vorzimmer saß ein Geheimpolizist, der
ihn bewachte .

Napoleon litt unter der Kälte des Schlosses und bezog
im Winter den nördlichen Flügel , dessen Oefen besser heiz¬
ten . Er ging früh zu Bett . Ilm zehn Uhr abends erloschen
die Lichter im Schloß . Er badete nicht in Rotwein und Kül-
Lerbouillon , wie es Jerome in dem „Marmorbad " in der
Kasseler Aue getan hatte . Morgens schrieb er Briefe , ging
im Park spazieren, nach Tisch legte er Patience . Die große
Bibliothek wurde weder von ihm noch von den ihn beglei¬
tenden Herren benutzt . Auch das Theater in der Stadt mied
er.

Ende März 1871 erfolgte die Abreise des Kaisers . Es war
bitter kalt. Wilhelmshöhe lag im tiefen Schnee . Napoleon
kam , nach einem letzten Gabelfrühstück , in Zivil die Treppe
herunter . In der großen Halle stand die Dienerschaft, man
überreichte ihm Blumen . Trotz der Kälte hatten sich viele
Menschen am kleinen Bahnhof eingefunden, eine Ehrenwa¬
che war aufgestellt.

Während der Fahrt war der Salonwagen in eine Dunst¬
wolke von Tabak gehüllt . Der Kaiser rauchte nervös eine
Zigarre nach der anderen . Er reiste über Herbesthal nach
Dover , wo ihn die Kaiserin erwartete .

Vis zuletzt hat Napoleon die Hoffnung behalten , daß
Frankreichs Negierung gestürzt würde und er wieder auf
den Thron käme . „Es gibt nichts Bestehendes in Frank¬
reich"

, sagte er. Aber wenn auch die damalige Regierung
gestürzt wurde , es kam eine neue ans Ruder . Er starb als
entthronter Kaiser wenige Jahre später in England . Aber
er behielt immer eine dankbare Erinnerung an das schöne
Schloß.

Anekdoten «m Feldherren
Bibelfest

Das Husarenregiment Puttkamer trug im Jahre 1740 unter
dem Oberst von Natzmer weiße Pelze und hellblaue Dolmans.
Diese Art der Kleidung forderte den Spott der österreichischen
Husaren heraus, die dem Regiment den Namen „Schafe" gaben
und , wo sie mit den weißen Husaren zusammentrafen , diese stets
mit dem Kriegsruf : „Bäh, bäh !" empfingen . Die Erbitterung
des Puttkamerschen Regiments war gewaltig. Da stieß es 1758
mit einem feindlichen Kavallerieregiment zusammen, aus dessen
Reihen beim Angriff wieder der bekannte Ruf : „Bäh . bäh !"
erscholl . Mit Löwenmut fielen die Preußen über ihre Beleidiger
her und das österreichische Regiment wurde fast gänzlich nieder¬
gehauen . Nur mit Mühe konnte der General von Puttkamer
den Kommandeur und einige Offiziere retten. Sie wurden zum
König gebracht, wo sie sich darüber beschwerten, daß die Putt¬
kamerschen Soldaten auf kein Pardonrufen geachtet Hütten.
Friedrich der Große, welchem die nachdrücklich gerächten Spott¬
rufe nicht unbekannt geblieben waren, fragte den Kommandeur :
»,Hat er wohl in Seinem Leben die Bibel gelesen ?" Der An¬
geredete bejahte verwundert. „Nun, dann wird Er sich das alles
erklären können"

, erwiderte der Monarch , „denn da steht : Seht
Euch vor vor denen die in Schafskleidern za Euch kommen , in¬
wendig aber sind sie reißende Wölfe !"

Ein Dieb rettet die Stadt Thor «
Im Beginn der zweiten Periode des Dreißigjährigen Krieges ,

als der König Gustav Adolf von Schweden noch in Preußen
gegen die Polen und den ihnen zu Hilfe geschickten kaiserlichen
Feldmarschall Hans Georg von Arnim kämpfte, plante der
schwedische Oberst und später so berühmte Feldmarschall Wränget

einen lleberfall gegen die feste Stadt Lhorn, und nur ein merk¬
würdiger Zufall rettete ihre Freiheit. Es war am Nachmittag
des 19. Februar 1629 , als man einen Dieb aus den Toren der
Stadt nach dem Hochgericht führte , das wie gewöhnlich auf einer
Anhöhe stand. Schon hatte der Delinquent die hohe Leiter er¬
stiegen, als er von seinem hohen Standpunkt zahlreiche schwe¬
dische Soldaten hinter einem Hügelzuge heranziehen sah . So¬
gleich schrie er den umstehenden Ratsherren und Bürgern zu,
daß die Feinde ganz in der Nähe zum Angriff bereit seien .
Die Folge davon war , daß der Henker wie die übrigen Thorner
in eiligster Hast in die Stadt zurückstürzten. Der Dieb , statt die
Gelegenheit zur Flucht zu benützen, folgte ihnen merkwürdiger¬
weise . Als bald darauf die Schweden vor den Toren ankamen,
wurden sie mit Kanonen- und Flintenschüssen empfangen und
ihnen jede Hoffnung , die Stadt im Fluge zu erobern , genommen.
Der Dieb wurde begnadigt und lange Jahre hindurch bezeichnet «
ein Volksfest in Thorn die glückliche Errettung der Stadt.

Spanischer Burgerkriegshumor
Der Bürgerkrieg in Spanien hat glücklicherweise den bekann¬

ten spanischen Humor nicht trockengelegt. Augenzeugen berichten
die folgende amüsante Geschichte : Während eines Luftangriffs
auf Saragossa , ging ein Mann, als gerade die Alarmsirenen
ertönten und jedermann sich eilig in die vorbereiteten Unter¬
stände und Luftschutzkeller stürzte, ohne von der allgemeinen
Aufregung überhaupt Notiz zu nehmen, ruhig seines Weges
weiter. Ein anderer, ganz erfüllt von der Gefahr , in der die
Stadt war, ergriff ihn beim Arm und versuchte ihn mit sich zu
ziehen. Dabei rief er ihm zu : „Hören Sie nicht das Alarm¬
signal und die Abschüsse der Flugabwehrgeschütze? Saragossa
wird bombardiert." „Was geht das mich an? " — antwortete der
Soralo >e . — „Ich bin aus Huesca ."

Schneeparadies m der Wintersonne.

WM

Ein tief verschneites Häuschen bei St . Moritz im Engadin , dem
Paradies des Wintersports. (Scherl Bilderdienst -M .)

Dienst
Eine Kurzgeschichte aus der Nuhrbcsehungszeit

vor 15 Jahren
Von Hermann Müller .

Es war ein so dichter Nebel, daß man fast die eigene Hand
nicht vor den Augen fehen konnte . Als der Lokomotivführer
Karl Lotz am 22 . Januar 1923 morgens um 6 Uhr fein
Haus verließ und zum Dienst nach dem Bahnhof ging, warf
seine Vrustlaterne nur einen spärlichen Schein in das mil¬
chige Dunkel.

„Karl , fahr vorsichtig , bei diesem Nebel" , rief ihm seine
Frau vom KUchenfenster aus zu.

„Mach dir keine Sorgen "
, antwortete Karl Lotz . „Wenn

der Heinrich noch so viel hustet, dann schicke ihn nicht in die
Schule, laß ihn im Bett "

, setzte er hinzu.
„And gib du acht, daß du mit den Franzosen keine Hän¬

del bekommst , die sollen alle Bahnhöfe besetzt haben"
, gab

die Lokomotioführersfrau ihrer Sorge Ausdruck .
Karl Lotz winkte mit der Hand , es konnte einen Ab¬

schiedsgruß bedeuten oder auch : mach dir deshalb keine
Sorgen , du hast als Mutter von vier Kindern , von denen
das jüngste krank ist, genug Arbeit .

Anna Lotz schloß das Fenster und ging ins Schlafzim¬
mer, wo der kleine Heinrich eben mit einem Hustenanfall
kämpfte. Sie reichte ihrem Jüngsten eine Taste mit Brust¬
tee .

Unterdeß schritt der Lokomotivführer dem Bahnhof zq .
Vor der Befehlsstelle angekommen, fand er den Fahrdienst¬
leiter , den Heizer Krafft und einige andere Lokomotivfüh¬
rer in aufgeregtem Gespräche „Lotz, Sie kommen wie geru¬
fen" . sagte der Fahrdienstleiter .

„Befehlsgemäß , nach dem Dienstplan , Herr Fahrdienst¬
leiter .

"
„Weiß ich, Lokomotivführer Lotz. Aber heute werden Sie

den D 183 nicht fahren, ' den übernimmt Ihr Kollege Hoff¬
man . Für Sie und Ihren Heizer Krafft habe ich einen wich¬
tigen Auftrag . Kommen Sie beide bitte mit in die Be¬
fehlsstelle.

"
Dort erfuhren sie ihren Sonderauftrag . Der Bahnhof

sollte bei Tagesanbruch von Franzosen besetzt und alle in
ihm befindlichen Wagen und Lokomotiven zum Transport
von Militär nach dem Nuhrgebiet beschlagnahmt werden.
Ein Telegraphensekretär hatte den französischen Gei>eim-
befehl abgehört und ihn als Warnung an sämtlich erreich¬
bare Eisenbahnbetrieskimter weiteraegeben . „Wir haben

Wisse« Sie schon '. ,,
Man könnte annehmen , daß die Kanarischen Inseln

ihren Namen von den Kanarienvögeln bekommen hätten , die
dort so häufig waren. Aber das ist ein Irrtum . Denn wenn
der Name der Inseln auch zuerst durch die Kanarienvögel be¬
rühmt geworden ist , hat er doch einen anderen Ursprung. Tr
hängt nämlich mit dem lateinischen Wort für Hund (canis ) zu¬
sammen, und es war schon im Altertum bekannt, daß auf den
Inseln eine besonders große Hunderaste lebte, die sich dort so
ausgebreitet hatte, daß man die Inseln „Hundeland" nannte.

»
In Amerika hat man Experimente mit einer originellen Koch¬

methode gemacht. Man hat große Fleischftiicke und Fisch in
Eisblöcke eingekapselt. Dann hat man bestimmte Kurzwellen
durch die Blöcke gehen lasten mit dem Ergebnis, daß dadurch die
Eßwaren völlig weichgekocht wurden .

*
In der Nähe von Kapstadt gibt es eine große Straußenfarm,

wo man die Strauße nicht nur der Federn halber züchtet , son¬
dern wissenschaftlich untersuchen möchte , warum die Strauße
nicht fliegen können. Die Gelehrten meinen , daß der Strauß,
da er Flügel besitzt, ursprünglich bestimmt die Fähigkeit des
Fliegens gehabt hat. Man möchte jetzt herausfinden , daß diese
„Bögel" degeneriert sind .

Billard war ursprünglich ein Gegenstück zu Kricket , oas auf
Rasen gespielt wird. Um die Illusion möglichst stark zu machen,
bezog man den Billardtisch mit grünem Tuch .

*
Der stärkste natürliche Duft ist der Mofchusduft; die Wissen¬

schaft aber hat auf synthetischem Wege einen noch kräftigeren
Duftstoff gewonnen , nämlich das Jonon.

In jedem Jahre setzen die Schuppen eines Herings einen
neuen Ring an. Man kann daher das Älter dieser Fische genau
feststellen , wenn man die Ringe der Schuppen zählt.

Die ersten Pferde wurden von Columbus nach Amerika ge¬
bracht. Die Indianer wurden durch den Anblick der Pferde in
großen Schrecken versetzt und beteten sie an wie übernatürliche
Wesen.

ch
Das Skelett des längsten Menschen der Welt ist im

Museum in London ausgestellt, und zwar ist es das des Schot¬ten O'Brien, der zu seinen Lebzeiten 2,30 Meter maß. Als Ge¬
genstück befindet sich in dem Museum ein menschliches Skelett,das. nur 50 Zentimeter mißt.

ch
In den Weltmeeren sollen gesunkene Schätz ein einem

Gesamtwert von etwa einer Milliarde liegen Als das kostbar¬
ste aller gesunkenen Schiffe bezeichnet man das Schiff San Pedro,das seinerzeit an der Küste von Venezuela mit 250 Millionen
an Bord unterging. ch

König Karl I. von England Hatto Steigbügel, die mit 421
Diamanten besetzt waren ; die Handschuhknöpfer Heinrichs
II. waren mit 12 Rubinen und 52 großen Perlen geschmückt.

»
Die wertvollste Briefmarke der Welt ist eine Britisch-Euyana-

I-Cent -Marke , die kürzlich bei einer Versteigerung mjt 7500
Pfund bezahlt wurde. Als die zweitwertvollste Marke gilt eine
Marke schwedischen Ursprungs, die kürzlich für 5000 Pfund ver¬
äußert wurde .

Auf dem internationalen Kongreß der Bibliothekare in Paris
wurde aus statistischen Arbeiten festgestellt, daß rund 30 Mil¬
lionen Bücher erschienen find, seit es gedruckte Bücher gibt . Heute
kommen in der ganzen Welt jährlich etwa 200 000 Bücher heraus . /

* ^
Der kleinste Mensch der Welt soll der Engländer Jeffery Hud¬

son gewesen sein , der bis zu seinem 30. Lebensjahre nur 47 Zenti¬
meter groß war.

acht der besten Lokomotiven in unserm Schuppen und zwei
Triebwagen aus dem Abstellbahnhof stehen , die dürfen den
Franzosen nicht in die Hände fallen . Sie , Lotz , sollen sie ins
unbesetzte Gebiet fahren , ehe der Franzose sie hier uns
raubt und damit Militär ins Ruhrgebiet fährt .

"
„Wird gemacht!" sagte Lotz.
„Jawohl , Herr Fahrdienstleiter "

, bemerkte der Heizer
Krafft .

„Haben Sie eine Maschine unter Dampf ?"
, fragte Lotz.

„Nein , leider nicht" , antwortete der Fahrdienstleiter .
,Mas unter Dampf war . ging mit den Frühzügen heraus .
Rur die Rangierlokomotive ist fahrbereit .

"
„Dann los, Krafft . In Dreiviertelstunden werden wir ab¬

fahrtbereit sein .
" Lotz und Krafft wollten zum Lokomotiv¬

schuppen.
„Noch eins , Lokomotivführer Lotz. Sie sind verheiratet

und haben vier Kinder , der Heizer ist ledig- Wenn die
Franzosen gewahr werden , daß Sie die Lokomotiven ins
unbesetzte Gebiet brachten, werden Sie vielleicht ausgewie¬
sen. Ich mache Sie darauf aufmerksam, Sie können zurück¬treten , wenn Ihnen die Sache deswegen gefährlich ist.

" Der
Fahrdienstleiter fah Lotz in die blanken Äugen .

„Herr Fahrdienstleiter , Dienst ist Dienst, und Pflicht ist
Pflicht . Krafft , dieser Meinung sind Eie doch auch?"

„Jawohl !"
Der Fahrdienstleiter reichte den Männern die Hand . . .
Der Lokomotivführer und sein Heizer machten sich an die

Arbeit . Während Krafft die Maschine einheizte, rangier¬
ten Lotz und sein Rangiermeister die sieben Lokomotiven
und die beiden Triebwagen aneinander . Um sieben Uhr
meldete Krafft die Maschine fahrbereit . Zehn Minuten spä¬
ter dampfte der merkwürdige Zug , aus acht Lokomotiven
und zwei Triebwagen bestehend, aus dem Rqngierbahnkof .
Außer Lotz und Krafft befand sich noch der Rangiermeisterals Bremser im letzten Triebwagen .

Um halb neun meldete der Fernsprecher, daß die acht Lo¬
komotiven »nd die beiden Triebwagen wohlbehalten im un¬
besetzten Gebiet angeksmmen waren . „Gott sei Dank !" agteder Bahnhofsvorsteher .
. ^ ne Stande später besetzte ein« Kompagnie Marokkanerden Bahnhof . . .

Noch am selben Abend erschien bei Anna Lotz ein stan-
zostscher Militarpolizist und meldete , daß sie mit ihren vier
Kindern am nächsten Morgen um fünf Uhr ins «nbesetzkeGebiet abgeschoben würde , weil ihr Mann sich eines Sabö»
tageakts gegenüber Frankreich schuldig gemacht hatte.



Dev Kutzballsport am «Sonntag
Nelchsbunv-Pokol-Zwisaienrunde

in Saarbrücken : Südwest — Niedersachsenin Schweinfurt : Bayern — Badenin Duisburg : Niederrhein — Nordmarkin Breslau : Schlesien — SachsenDas Sportprogramm des Sonntags erfährt durch die Zwischen¬runde unr den Reichsbund -Pokal einen besonderen Höhepunkt.Sehr gespannt sind wir auf unsere badische Vertretung , die insehr starker Besetzung gegen Bayern in Schweinfurt spielt . Inden anderen Paarungen sind die Eaue Südwest , Niederrheinund Sachsen etwas auf den Schild zu heben.
Badens Elf sür Schweinfurt :

Drays : Conrad , Bolz ; Heermann , Lorenzer , Leupold ; Brecht,Fischer I, Siffling , Fischer II, Bichle (Ersatz Pennig ) .
Das Willy -Sachs -Stadion in Schweinfurt ist am SonntagPer Schauplatz des mit großer Spannung erwarteten Treffens

zwischen den Auswahlmannschaften beider Eaue . Die Formationder bayerischen Elf ist ganz hervorragend . Köhl im Tor . Ha-
ringer und Villmann Verteidiger , das Schlußdreieck braucht in
dieser Besetzung ebenso wenig Empfehlungen , wie die Deckungmit Kupfer . Uebelein I und Luber . Alles in allem ein Ab¬
wehrblock . kaum besser zu stellen. Und im Angriff Lehner undSimetsreiter auf den Flügeln , Jtkowiak , Seppl Schmitt als Ver¬binder . dazwischen Friedl , also lauter zuverlässige und bewährteStürmer .

Siffling ist die markanteste Gestalt der Badener ; er wird wiein der Nationalmannschaft den Angriff führen . Wenn die Um¬
gebung des Internationalen diesmal aus jungen Kräften ge¬bildet wurde, so ist gerade deshalb große Vorsicht am PlatzNicht so ganz im klaren ist man sich scheinbar über die Besetzungder rückwärtigen Teile gewesen, die Berufung des WaldhöferMittelläufers Hermann auf den linken Verteidigerposten , undvon Lorenzer als Stopper ; man hätte eine andere Besetzung lie¬ber gesehen . Die Gruppierung wird in Baden mehr oder weni¬ger als unbeschriebenes Blatt bezeichnet .

Süddeutsche Saullgosplele
Gau Württemberg : VfB . Stuttgart — Sportfreunde Eßlingen ;VfR . Schwenningen — Union Böckingen ; Sportfreunde Stutt¬gart — SSV . Ulm ; FV . Zuffenhausen — Stuttgarter SC .Gau Baden : VfL . Neckarau — SpVgg . Sandhofen ; FV . Kehlgegen Freiburger FC . ; Germania Brötzingen — VfB . Mühlburg .Ga« Bayern : BL . Augsburg — SpVgg . Fürth ; VfB . Ingol¬stadt — Jahn Regensburg .

Das Pflichtspiel -Programm der südd . Eauliga erfährt durchdie zu startende Zwischenrunde uin den Reichsbund -Pokal eine
gewaltige Einschränkung . Immerhin finden wir aber einigeTreffen , die an Qualität nichts zu wünschen übrig lassen. InBaden erwartet man den VfL . Neckarau über die Spog . Sand¬hofen knapp in Front . Der Tabellenletzte Brötzingen hat denVfB . Mühlburg zu East und dürfte kaum zum Sieg kommen .Auch der VsR . Mannheim wird über Kehl sicher den Anschlußzum Tabellenführer FL . Pforzheim erreichen. In Württem¬berg dürfte der VfB . Stuttgart weiter zur Spitze aufschließen.Ein klarer Sieg über den Neuling Schwenningen wird nicht auf¬zuhalten sein . Bayern hat das wichtigste Spiel in Augsburg ,wo die Spvg . Fürth antritt . Der Eau Slldwest hat diesmal einevöllige Ruhepause eingelegt . Durch zahlreiche Freundschafts¬spiele wird das interessante Programm noch ergänzt . .

Mittelbodens veMsblolse
Abteilung 3 : VfR . Pforzheim — Eutingen ; Durlach -Aue —

Niesern ; Söllingen — Enzberg ; Breiten — Rüppurr ; Erötzingengeg . BSC . Pforzheim .
Abteilung 4 : Hochstetten — KFV ; Daxlanden — Durmers¬heim : Weingarten — Rastatt ; Baden -Baden — Neureut ; Beiert¬heim — Kuppenheim .
In der Abteilung 3 ist für den Sonntag eine bedeutende Vor¬

entscheidung füllig . VfR . Pforzheim und Eutingen heißt die
Begegnung , die über die vorläufige Alleinführung dieser Gruppezu entscheiden hat . VfR . Pforzheim hat den nicht zu unter¬
schätzenden Vorteil des eigenen Platzes und demnach auch die
besseren Aussichten, seine Position zu festigen. Rüppurr fährtnach Bretten und wird sich dort gewaltig strecken müssen , wennes weiter seine günstige Lage halten will . Söllingen sollte Enz¬berg zu Hause sicher Niederhalten , was anhand der letzten Erfolgebestimmt zu erwarten ist . In Durlach -Aue ist der FV . Niefern

zu East und dürfte diesmal kaum eine Wiederholung des Vor¬spielergebnisses zu Wege bringen . Ein knapper Sieg für diePlatzherren sollte herauskommen . Der durch zahlreiche Spieler¬sperrungen geschwächte BSC . Pforzheim tritt in Erötzingen anund wird leicht von den immer noch ihre letzten Möglichkeitenzum Verbleib wahrnehmenden Pfinztülern zum Straucheln ge¬bracht werden können. Wir tippen für einen knappen ErötzingerSieg .
In der Abteilung 4 muß der Tabellenführer erneut aus aus¬wärtigem Boden spielen. Da er zwei bewährte Kräfte , die inSchweinfurt Badens Elf — Bayern ergänzen , ersetzen muß, wirdseine Ausgabe nicht gerade leicht sein . Man glaubt aber kaum,daß Hochstetten gegen seinen spielerisch weit überlegenen East et¬was ausrichten kann . Man rechnet deshalb mit einem glattenSieg für den kommenden Meister . Daxlanden empfängt dieDurmersheimer und wird sich mit größerer Energie ins Zeuglegen , als am letzten Sonntag . Wir glauben an einen Sieg desGastgebers , oder wird Durmersheim genau so überraschen, wieam letzten Spieltag die Kuppenheimei ? In Weingarten steigterneut ein Treffen von besonderer Bedeutung . Nach dem KFV .wird Rastatt dort zu East weilen und die Kampfkraft der Platz¬herren zu spüren haben . Nach dem Spiel gegen KFV . gewertet ,wird Rastatt nur schwerlich zu einem vollen Gewinn kommenkönnen. Man rechnet erneut mit einer Punkteteilung . Neureutweilt bei den stark bedrohten Bäderstädtern , die nach der Punkte¬teilung gegen Ettlingen auch neuerdings gewaltige An¬strengungen machen werden , um etwas Zählbares zu erreichen.Vielleicht reicht es zu einer Punktteilung . Die überraschenden

Nlrndknrik
Programm des Kelchslenders Sruttgort

Sonntag , 23. Januar : 6 .00 Frühkonzert , 8 .00 Wasserstandsmel¬dungen , Wetterbericht . „Bauer , hör zu !" , Gymnastik, 8 .30 Evan¬gelische Morgenfeier . 9 .00 Orgelmusik, 9 .30 Chorgesang . 10 .00„Nur dem hilft Gott , der alle Kraft in sich auibietet "
, 10.30Fröhliche Klänge am Sonntagmorgen , 11.30 Aus unserer Welt ,13.00 Musik am Mittag , 13.90 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15Musik am Mittag . 14.00 Für unsere Kinder , 14.30 Musik zurKaffeestunde, 15 .00 Viel Freud für kleine Leut >, 15.30 Prof .Heinrich Lassimir , Karlsruhe , zu seinem 05. Geburtstag . 16 .00Sonntagnachmittag aus Saarbrücken . 18.00 „Alles weg ? deLeut . . 18.45 Meister der Unterhaltungsmusik , 19 .00 Nachrich¬ten , Sportbericht , 19 .15 Zwei Einakter von Giacomo Puccini :1 . „Der Manrel "

, 2. „Schwester Angelica "
. 22 .00 Zeitangabe .Nachrichten, Wetter - und Sportbericht , 22 .25 InternationaleWintersportwoche Garmisch-Partenkirchen 1938 , 22.45 Zur Un¬terhaltung , 24 .00 Nachtmusik .

Montag » 24. Januar : 6 .09 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬bericht, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6 .30 „Wenndie Woche so beginnt , wird sie auch gut enden !" , dazwischen von7 .00—7 .10 Frühnachrichten , 8 .00 Wasserstandsmeldnngen , Wet¬terbericht , Marktberichte , Gymnastik. 8.30 Morqenmüsik? 10.00„Der Mann im Wolfsfell ", 11 .30 Volksmusik mit Bauernkalen¬der und Wetterbericht , 12 .00 Schloßkonzert Hannover , dazwischenvon 13.00—13.15 Zeitangabe , Wetterbericht , Nackrichten, 14 .00„Eine Stund ' schön und bunt "
, 16.00 Musik am Nachmittag , 17.00Das Symphonie - und Kurorchester Baden -Baden unter Leitungvon Kapellmeister Karl Aßmus . 18 .00 Johannes Heinz, Streich¬quartett E -dur , 1830 Griff ins Heute . 18.45 InternationaleWintersportwoche Garmisch-Partenkirchen 1938 . 19 .00 Nachrich¬ten , 19 .15 „Stuttgart spielt auf !" , 21 .00 „Der Träumer "

. 22.00Zeitangabe , Nachrichten. Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Nacht¬musik und Tanz , 24 .00 Nachtkonzert.
Dienstag » 25. Januar : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬bericht, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6 .30 Früh -

konzert, Frühnachrichtcn , 8 .00 Wasserstanüsmeldungen , Wetter¬bericht, Marktberichte , Gymnastik, 8 .30 Musik am Morgen , 10.00
„Deutsche auf Erenzwacht im Banat "

. 11 .30 Volksmusik mit Bau¬ernkalender und Wetterbericht . 12 .00 Mittagskonzert . 13 .00 Zeit¬angabe . Nachrichten, Wetterbericht . 13.15 Mittaqskonzert , 14 .00
„Musikalische Kurzweil "

, 16 .00 Musik am Nachmittag , in derPause von 17 .00—17 .10 spricht der Forscher Hans Schomburqküber „Afrikanische Eeheimbünde "
, 17.00 Musik am Nachmittag ,18 .00 „Von gesunden und kranken Kindern "

. 1830 Griff insHeute, 18 .45 Internationale Wintersportwoche Garm .sch -Parten -
kirchen 1938 , 19.00 Nachrichten, 19.15 Zauber der Stimme . 20 .09
„Vogerl fliegst in d'Welt hinaus "

, 21 .00 „Die großen deutschenMeister "
, Ludwig van Beethoven , 21 .30 An Danzig !. 22.00 Zeit¬angabe , Nachrichten. Wetter - und Sportbericht , 22 .15 PolitischeZeitungsschau des Drahtlosen Dienstes , 22.30 Internationale

Wintersportwoche Garmisch-Partenkirchen 1938 22 .40 Tanz undUnterhaltung . 24 .00 Nachtmusik .

Hand- att-GroSkSmvfe am Gonntas
Badens stärkste Gauels spielt gegen die Städteelf Karlsruhe .

Wie wir schon berichtet haben , steht dem Karlsruher Sport¬
publikum am kommenden Sonntag , den 23 . Januar in der Hoch->
schulkampfbahn ein besonders anziehendes Sportereignis bevorr

Die badrschc Gaumannschast , die für den Adlerpreis -Wettbe -:werb am Wochenende hier vorbereitet wird , und die Karlsruher
Stadtmannschaft , die sich auf das Breslauer Städte -Turnier vor¬bereitet , werden sich in einem Kampf gegenüberstehen, der alsoeine sehr große Bedeutung hat . Es ist klar , daß die Mannschaf¬ten sich der Größe ihrer nun in Bälde einsetzenden schweren Auf¬gaben bewußt sind und daher alles aus sich herausholen werden,um an diesen Ereignssen erfolgreich teilnehmen zu können.

Die Stadtmannschaft steht folgendermaßen :
Lutz

(Beiertheim )
Roth Seeburger W.

(Beiertheim ) (Mühlburg )
Schuster Seeburger F . Zapf(Erünwinkel ) (Mühlburg )

Kiefer Becker Böhm Loth Hoffmann(Beiertheim ) (Mühlburg ) (Beiertheim ) (MTV .) (Mühlburg )
Ebenfalls eingesetzt werden noch die Spieler Schönthaler undKlein (Beiertheim ) , Zorngiebel , Henschel u . Steier (Mühlburg ) .Das Gerippe der Mannschaft bilden damit die Spieler der inder Vezirksklasse zur Zeit an der Spitze liegenden Vereine Tschft .Beiertheim und Tschft . Mühlburg , die ja am vergangenen Sonn¬

tag beim Punktekampf bewiesen haben , daß sie wirklich in besterForm sind . Die Mannschaft steht vor einer schweren Aufgabe,denn die
badische Gaumannschast ist bekanntlich eine der besten im Reich.
Der Kamps ist in bester Weise dazu geeignet , Aufschluß dar¬über zu geben, ob da oder dort in der Städteelf wie auch inder Gaumannschast auf die kommenden Spiele Aenderungen sichals notwendig erweisen.

Vorher steht die Mannschaft der 13. Komp . IR . 109 der B -
Gaumannschast gegenüber , das auch unsere Soldaten vor einer
schweren Aufgabe steht. Den Beginn der Handball -Großkämpfemacht das Treffen der Karlsruher Bezirksklasse gegen die Kreis - j
Nasse, wobei sich die Mannschaften aus den Vereinen Durlach .

und Erötzingen einerseits , sowie Reichsbahn , Post KTV . 46 undMTV . andererseits zusammensetzen.
Die Aufstellung der Gaumannschast wird nach den Erfah¬rungen des Samstags stattfinden , an welchem Tag der Lehrgangfür die badischen Spitzenspieler in den Anlagen der Hochschul¬kampfbahn seinen Beginn nehmen wird . Die NationalspielerSpengler , Müller und Zimmermann vom SV . Wald¬hof wie auch die hervorragenden Spieler Trippmacher , Rutsch¬mann , Kemeter , Fischer und wie sie alle heißen, sind bestimmtin der Gaumannschast zu erwarten . E.In der Bezirksklassenmannschaft ist Durlach , Mühlburg undErötzingen vertreten , welche mit folgender Aufstellung dasSpielfeld betreten wird :

Steier
(Mühlburg )

Jack Bruno Schneider Helmut
(Erötzingen ) (Durlach )

Schaffner Schneider Armin Schneider Gottfr .
(alle drei Durlach )

Walz O . Dietrich G . Schäfer F . Ehrler Jul . Pfister(Durlach ) (Erötzingen ) (Durlach ) (Erötzingen ) (Durlach )
Die für den 23 . 1. 38 angesetzten Verbandsspiele gelangen da¬her nicht zur Durchführung , um jedem den Besuch der 3 Eroß -

kampfspiele zu ermöglichen . Eintrittspreise sind volkstümlich ge¬halten . Es sollte sich jeder Sportsmann einmal am Sonntag dieSpiele auf der Hochschulkampfbahnansehen , um einmal den Auf¬stieg des deutschen Handballsportes zu verfolgen . Jeder wird
befriedigt nach Hause gehen. Die Parole sür den kommenden
Sonntag muß daher lauten : Auf zum Handballgroßkampftagnach Karlsruhe in der Hochschulkampfbahn.

Auf dem Sportplatz an der Erötzingerstraße findet am kom¬menden Sonntag vormittags um 10 Uhr ein spannendes Hand¬ballspiel statt und zwar tritt eine Handballmannschaft der7. Kompanie Jnf . -Reg . 109 einer komb . Mannschaft der
Turnerschaft gegenüber . Beide Mannschaften sind als sehr spiel¬stark anzusprechen und wird es sich sicher lohnen , diesen Kampf
zu besuchen .

> Kuppenheimer stellen sich diesmal beim FD . Beiertheim ein u„>.> können genau zu gut unentschieden spielen, wie man evtl . ein,tz !
knappen Sieg der Platzbesitzer Voraussagen möchte . —

Frankonia Karlsruhe — Germania Durlach .
Am kommenden Sonntag steigt auf dem Frankonia -Platz

Rückspiel obiger Vereins . Obwohl Frankonia in diesem Iahziemlich vom Pech verfolgt scheint , hat die Mannschaft die Hofu»ung auf Verbleib in der Vezirksklasse noch nicht aufgegebenlwie das sonntägliche Unentschieden gegen Neureut bewies .Die Germanen , die am Sonntag in Rastatt bekanntlich eia,vorzügliche Partie lieferten , werden dennoch sehr auf ihrer Hu ,sein müssen , denn gerade gegen Gegner , die vom Abstieg be¬droht sind , ist eine Ueverraschung nie ausgeschlossen. Somitdürfte am kommenden Sonntag , wie immer , wenn diese beide ,alten Rivalen Zusammentreffen, ein spannendes und interes¬santes Treffen zu erwarten sein, dessen Ausgang durchaus offe,ist und das sicher auch viele Durlacher Anhänger auf den nahe,Frankonia -Platz locken wird . Ha.

Ver Mkhe Sport
Training zur Internationalen Wintersportwoche

Training aus den Hängen sowie auf dem Riessersee und in,Olympia - Eisstadion füllte die Zeit bis zur Eröffnung derll . Internationalen Wintersportwoche in Gar¬misch-Partenkirchen . Die Stimmung ist, zumal weiterer Neu¬
schnee und Frost angekündigt werden , ausgezeichnet. Allerdingsfiel ein Schatten auf die Veranstaltung , da sich die Verletzungvon Rudi Cranz doch als schwerer herausgestellt hat , als manvorher annehmen konnte. Unser Meister hat sich einen Waden¬beinbruch zugezogen, der ihn aller Wahrscheinlichkeitnach für de»Rest des Winters außer Gefecht setzt . Großes Interesse bringtman vor allem den österreichischen Skilehrern entgegen. AntonSeelos fegte schon in einer Zeit über die Abfahrtstrecke, daß dieKundigen bei der Bekanntgabe und auch die leidenschaftlich lrai -nierenden Italiener erkannten , wie stark mit ihm gerechnet wer¬den mug. Erfreulicherweise ist auch unser Olympia -Sieger FranzPfnür wieder in allerbester Form . Da Neuschnee auf teilweisevereistem Untergrund eine glatte Bahn ergab , blieben auch .Stürze nicht aus . Ihre Opfer waren jedoch keine Läufer dexWeltklasse.

Dir Enropa -Meisterschasten im Eiskunstlausrn begannen amDonnerstag im St . Moritzer Eisstadion mit dem Pflichtlaufender Männer . Der Engländer Graham Sharp führt überraschendmit 1112,2 Punkten vor Weltmeister Felix Kaspar mit 1109 .6Punkten . Von den Deutschen war Günter Lorenz der Beste, exbelegte mit 1104,3 Punkten den siebenten Platz .

Onstmettingen abgesagt
Das Eaufachamt für Skilauf hat sich infolge der schlechte»Schneeverhültnisse gezwungen gesehen , die württembergiichenSkimeisterschaften, die am Samstag und Sonntag in Onstmet¬tingen stattfinden sollten, abzusagen. Neuer Termin : 19./20 . Fe¬bruar . Austragungsort bleibt Onstmettingen .

öAWalte der Sarlacher Tageblattes
geleitet von Theo Weitzinger , badischer Meister.

Aufgabe Nr . 3 von T . Dobrusky .

nbockv txb
Weiß : 4 Steine : Kc3. DH5. Ld2. Va4 .
Schwarz : 5 Steine : Ke4. Ba5 , d3, d6, e6.

Matt in 3 Zügen .
Aufgabe Nr . 4 von LH . Mauritius .

a d o cl e k g d
Weiß : Steine : Ka2 . De5. Tech f5 . LH8. Sb2 . Bcch c6 . .
Schwarz : 8 Steine : Kb4. De2. Tg7 . Lei . Bach b6, c7, f7.

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 1 : 1 . d7—d8S Kd6—d5 2. Ke2—d3

. . 1 . . . . Kc7 2 . Td 4 -s- . . .
Lösung der Aufgabe Nr . 2 : 1 . Lg4 —e2.
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , Wilhelm Heß,K . Höfler , A. Kleiber , W . Weiler .

*

Das Wetter
Zunächst vorwiegend stark bewölkt bis bedeckt» bei zuriick-

gehenden Temperaturen höchstens noch vereinzelt geringeNiederschläge . Später auch öfters aufheiternd . StellenweiseFrühnebel und nachts leichter Frost. Schwache, wechselndeWinde , anfangs noch aus West.

Der beste Verbchrslotse
ist die Vorsicht!
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